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Das Geheimnis des Erfolges
SB orte, b i e 3 u m 6. djicffaltretben.
©n amerxfani(cf)cr ^Pftjc^otogc, bei' bie 23togta-

pgie befannter ißerfönlidjfeiten ftubiert gat,
fommt 311 bei ©fenntnid, bag jene ©lücflidjen,
bie <£ifotg im Heben hatten, if)i ©djicffal blog
einigen ©orten 311 berbanfen gaben. <£d ganbelt
fidj gier um SBorte bei SIneifennung, bie fie fei-
ten, aber bod) fanben, benn felbft biefe toenigen

©orte bei SIneifennung traten füi ii)i fpäteied
6cf)icffat bon grogter SSebeutung.

©iefe ©fenntnid befdjränft fidj nicf)t blog auf

©enfdjen mit augetgetrögnlidjet 23egabung.

Slud) bei ©uidjfdjnittdmenfdj arbeitet biet präsi-
fei unb getriffengaftet, trenn ei SBoite bei Sin-

etfennung pit. Kut3, alle etfolgreidjen Heiftun-

gen treiben nui bann boIIbtad)t, trenn trenig-
ftend ein ÜDlenfdj Ijintei bem S3etieffenben ftegt,
bei ifm eimutigt unb aneifennt. Svocfefellei unb

fjotb pflegten niemald ©orte bed ïabeld obei bed

SJligmuted ifjien Slngeftellten gegenübet an3U-
trenben. Slotfefellet pflegte 311 fagen: „©ad gaben

(Sie nidjt gans lidjtig gemndjt, fjingegen gaben

6ie jened fegi gut gemadjt." ©iefe SJletgobe bei

23eganblung bed ^krfonald finbet in Slmetifa

immei megt Sfadjagmung. heute treig man ed

fcfjon, bag bei fcf)tetf)t gelaunte, müitifdje Cfjef,
bem jebe Heiftung nidjt gut genug ift, niemald
eine tuafjte ,.prosperity" in fein Unternehmen

bringen triib.
©iefe ©nftellung foil nun audj auf bad ©je-

leben SIntrenbung finben. <£d gibt 3aglteicge ©je-
manner, bie bad unetmüblidje ©djaffen, bie enb-

lofe, biele Kleinarbeit ifjier fjfrau aid gan3 felbft-
berftcinblidj ginnegmen unb nie an ein ©ort bei

SIneifennung benfen. Sie geraten bafüi nur
fdjnell aud bei Raffung, trenn einmal ettrad aud-

nagmdtreife nicht fo ift, trie fie ed getrognt finb.
Kein ©unbet, trenn eined ïaged bei haudfiau
alle Hüft unb Hiebe 3U igrem fjaudgalt unb fürd
©jeteben übeigaupt beigegt.

Oft ed benn fo fcgtrei, ein paar beiftänbnid-
boll aneifennenbe ©orte 3U finben? ©iebiel teidj-
ter unb angenegmei fann man babuicg ben anbe-

ren unb fidj felbft bad Heben macgen. 3a, aud)

ficg felbft, benn nad) einem guten ©01t triib
einem faft fo trog! trie nadj einer guten ïat.

©et Soigefegte, bei in richtiger ©nfidjt bie

Slibeit jebed einseinen aneifennt, triib reichlich

burdj ben trad)fenben ©djaffendeifer unb bad leb-

hafte Önteteffe feinet Slngefteüten belohnt.

©ei Sftann, bei ficg batübet flat ift, trad feine

fftau ben gansen ïag teiftet unb igt bad audj

fagt, triib immer ein gaimonifdjed ©je!eben ga-
ben. ,,©em 93etbienft feine Krone", fagt bad

Ôpricgtuoit, unb gegt bt'efed Kronen im Heben

teiber nicgt immer gans gerecht 3U, fo gaben bod)

3um SBeifpiel bie 93efotbetungen an öffentlichen
Sfmtern unb beim SJHIitär einen fegt grogen ©n-
ftug auf bie Heiftungen. ©elbftbeiftäfiblicg hat

SIneifennung mit (Schmeichelei ober Hob nidjtd
311 tun.

3aft jebet SJlenfd) braucht bon äugen get bie

93eftätigung bed eigenen ©etted. ©elbft unfete

gtogen ©eifter, benen jahrelang bie guftimmung
bei Umtrelt berfagt tmube, hatten an igtet 6en-
bung gestreifelt, trenn nicht ein fleiner Kteid

SetftänbnidboIIei an fie geglaubt unb igte ©etfe
ridjtig getrüibigt gätte.

tbetene ü

ghtflfe uitir ïmtur

©uffe lacht frygerrli b'Sunne,
Singeb b'Sogeli um b'SBett;
©inne Igt im fjuud bec ©ohter,
©ärmDl fälber teuff im Seth

©uffe trait ä fungi STtuetter

Uf em îlrmme igred ©jinb;
©inne fuecgt ber ©jranb rerjtryflcb,
2Bo bie fbgmadge 'huljfdgleg finb.

©uffe œil ä 3^°" banbe,

gürd lieb Cäbe unb 'd grog ©fei* ;

©inne cgunt ber ©ob i b'©jamer,
Cyflig über b'Türefeü**. ©tto Setimut sienert

* ©fei ©Iiict ** SiirefeH « SürftfjlDette
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Das Dâeiuiiiis àes Dr^ol^es

Worte, die zum Schicksal werden.
Ein amerikanischer Psychologe, der die Biogra-

phie bekannter Persönlichkeiten studiert hat,
kommt zu der Erkenntnis, daß jene Glücklichen,
die Erfolg im Leben hatten, ihr Schicksal bloß

einigen Worten zu verdanken haben. Es handelt
sich hier um Worte der Anerkennung, die sie sel-

ten, aber doch fanden, denn selbst diese wenigen
Worte der Anerkennung waren für ihr späteres

Schicksal von größter Bedeutung.

Diese Erkenntnis beschränkt sich nicht bloß auf
Menschen mit außergewöhnlicher Begabung.
Auch der Durchschnittsmensch arbeitet viel präzi-
ser und gewissenhafter, wenn er Worte der An-
erkennung hört. Kurz, alle erfolgreichen Leistun-

gen werden nur dann vollbracht, wenn wenig-
stens ein Mensch hinter dem Betreffenden steht,

der ihn ermutigt und anerkennt. Rockefeller und

Ford pflegten niemals Worte des Tadels oder des

Mißmutes ihren Angestellten gegenüber anzu-
wenden. Rockefeller pflegte zu sagen: „Das haben

Sie nicht ganz richtig gemacht, hingegen haben

Sie jenes sehr gut gemacht." Diese Methode der

Behandlung des Personals findet in Amerika

immer mehr Nachahmung. Heute weiß man es

schon, daß der schlecht gelaunte, mürrische Chef,
dem jede Leistung nicht gut genug ist, niemals
eine wahre >.prosperity" in sein Unternehmen

bringen wird.
Diese Einstellung soll nun auch auf das Ehe-

leben Anwendung finden. Es gibt zahlreiche Ehe-

männer, die das unermüdliche Schaffen, die end-

lose, viele Kleinarbeit ihrer Frau als ganz selbst-

verständlich hinnehmen und nie an ein Wort der

Anerkennung denken. Sie geraten dafür nur
schnell aus der Fassung, wenn einmal etwas aus-
nahmsweise nicht so ist, wie sie es gewohnt sind.

Kein Wunder, wenn eines Tages der Hausfrau
alle Lust und Liebe zu ihrem Haushalt und fürs
Eheleben überhaupt vergeht.

Ist es denn so schwer, ein paar Verständnis-
voll anerkennende Worte zu finden? Wieviel leich-

ter und angenehmer kann man dadurch den ande-

ren und sich selbst das Leben machen. Ja, auch

sich selbst, denn nach einem guten Wort wird
einem fast so wohl wie nach einer guten Tat.

Der Vorgesetzte, der in richtiger Einsicht die

Arbeit jedes einzelnen anerkennt, wird reichlich

durch den wachsenden Schaffenseifer und das leb-

hafte Interesse seiner Angestellten belohnt.
Der Mann, der sich darüber klar ist, was seine

Frau den ganzen Tag leistet und ihr das auch

sagt, wird immer ein harmonisches Eheleben ha-
ben. „Dem Verdienst seine Krone", sagt das

Sprichwort, und geht dieses Krönen im Leben

leider nicht immer ganz gerecht zu, so haben doch

zum Beispiel die Beförderungen an öffentlichen
Ämtern und beim Militär einen sehr großen Ein-
fluß auf die Leistungen. Selbstverständlich hat
Anerkennung mit Schmeichelei oder Lob nichts

zu tun.
Fast jeder Mensch braucht von außen her die

Bestätigung des eigenen Wertes. Selbst unsere

großen Geister, denen jahrelang die Zustimmung
der Umwelt versagt wurde, hätten an ihrer Gen-

dung gezweifelt, wenn nicht ein kleiner Kreis

Verständnisvoller an sie geglaubt und ihre Werke

richtig gewürdigt hätte.
Helene K.

Dnsse und dinne

Dusse lacht srgherrli d'Lunne,
Hinged d'Vögeli um d'Wett;
Dinne lgt im Huus der Dokter,
Därmol falber teuff im Bett.

Dusse trait ä jungi Muetter
Us em Armme ihres Chind;
Dinne suecht der Chrank verzwgflcd,
Wo die schwache Pulzschleg sind.

Dusse wil ä Frau cho danke,

Fürs lieb Labe und 's groß Gfel?;
Dinne chunt der Tod i d'Chamer,
Lgslig über d'Türesell^. Otto Hellmut LIenert

" Gfel - Glück " Türesell - Türschwelle
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